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Kurz das Wichtigste 
I«g»slawischer S taa t shausha l t verringert 

D « Skupschtinapräsidium teilte am vergange-
nem Samstag mit, daß der Finanzminister dem 
Parlament den Budgetentwurf für das Geschäfts-
jähr 1934/35 unterbreitet habe. Danach sind die 

* Ausgaben um eine halbe Milliarde gesenkt und 
werden 10.171,000.000 Dinar betragen. 
« » » w ä h l e n in Rumänien 

Die erwartete Auflösung des rumänischen 
Parlaments und die Ausschreibung vonNeuwahlen 
ist nunmehr geschehen. Wie das Amtsblatt berichtet, 
finden die Kammerneuwahlen bereits am 20. De-
zember, die Senatswahlen am 28. Dezember statt. 
Das neue Parlament soll am 10. Jänner 1934 zu 
seiner ersten Sitzung zusammentreten. 
36.300 Juden a u s dem Reich ausgewandert 

Wie die „Jewish Agency" (Jüdische Agentur) 
meldet, sind aus Grund verschiedener Einzelberichte 
und zuverlässiger Schätzungen der verschiedenen jü-
dischen Hilfskommitees bisher etwa 36.300 Juden 
aus Deutschland ausgewandert. I n Deutschland 
lebten von der nationalen Revolution rund 600.000 
Juden... 
Rener steirischer Landeshauptmann 

An Stelle Dr. Rintelens, der vor kurzem den 
österreichischen Botschafterposten in Rom bezog, 
wurde am 13. November Dr. Alois Dienstleder 
jvm neuen Landeshauptmann der Steiermark ge-
wählt. 
z S n f Jahre Gefängni s für Derti l 

I n einer merkwürdig kurzen Verhandlung 
wurde Rudolf Dertil, der am 3. Oktober d. I . 
einen mißglückten Anschlag auf Bundeskanzler 
Dr. Dollfuß verübt hotte, zu fünf Jahren Ge-
fängnis verurteilt. 
Demonstrationen gegen die Habsburger 

I n Budapest kam es am 20. d. M. gelegent-
lich einer Versammlung der „Vereinigung der Hell. 
Stephanskrone" zu Demonstrationen gegen die 
Habsburger. Die Ruhe war jedoch bald wiederher-
««stellt. 
I t a l i e n gegen den Völkerbund 

Gegenwärtig geht eine scharfe Ablehnung des 
Völlerbundgedankens durch die italienische Presse. 
Wie verlautet, soll der Anfang Dezember zusammen-
tretende neugebildete Große Faschistenrat über Ita-
liens Stellung zum Völkerbund beschließen. Man 
erwartet den Austritt. 
Thronrede des englischen Königs optimistisch 

Gelegentlich der Eröffnung des englischen 
Parlaments hielt König Georg V. die traditionelle 
Thronrede. Er äußerte sich in außenpolitischer 
Hinficht durchaus optimistisch, er sprach allerdings 
nicht über Einzelheiten. Jedenfalls verkündete er, 
daß seine Regierung die Bemühungen zur Zusam-
menarbeit mit anderen Regierungen um die För-
derung des Weltfriedens fortsetzen werde. 
Schwierige Lage des Kabinetts S a r r a n t 

Die junge Regierung Sarraut begegnet in 
ihrem finanPolitiichen Kampfe mit der Opposition 
so großen Schwierigkeiten, daß weiter mit ihrem 
Rücktritt gerechnet werden muß. Der Abg. Marlang 
kritisierte am Sonntag die Regierungspolitik sehr 
scharf. Er meinte, daß Frankreich verschiedenen 
außen- und innenpolitischen Schwierigkeiten entge-
gengehe, während Deutschland sich zusehends erhole. 
Ende der zaristischen Organisat ionen in U S A 

Als Folge der Besprechungen zwischen dem 
amerikanischen Präsidenten RooseveU nnd dem 
jowjetrussischen Außenminister Litwinow hat sich er-
aeben, daß die Vereinigten Staaten weißgardistische 
Organisationen gegen Rußland nicht mehr dulden 
»erden. 

Unsere Aufgabe 
Die Ereignisse in Deutschland haben hochpo-

litische Auswirkungen. Der Veyailler Friedensver-
trag hat in seinen wirtschaftlichen Bestimmungen 
vor allem mit den Reparationsverpflichtungen eine 
untragbare Last auf Deutschland gelegt, was ja die 
Siegermächte durch die bisherigen riesengroßen Ab-
striche selbst anerkennen mußten und anerkannten. 
Trotz dieser Abstriche ist die Isolierung Deutsch-
lands geblieben und aufrecht erhallen worden. 
Wenn aber ein wesentlicher Punkt des Vertrages 
unerfüllbar war, so können wohl auch andere Para-
graphen allzu hart gemacht worden sein. Wenn nun 
jemand allzu Hartes von sich abwenden will, so 
muß er deswegen noch nicht ein Feind sein. Das 
Bestreben des Reiches nach ebenso anständigen 
Lebensbedingungen wie sie die anderen haben, dient 
doch schließlich dem Frieden der ganzen Welt. Denn 
wenn die Dinge in Deutschland ohne Erhebung des 
Volkes weitergelaufen wären, so hätte die Welt 
heute ein kommunistisches Deutschland mit allen 
fürchterlichen Folgen für die angrenzenden Staaten. 

Wer die Dinge so sieht und sich dabei fragt, 
was er selbst in ähnlicher Lage für feinen eigenen 
Staat fordern würde, der muß wohl bekennen, daß 
die Lage zu ernst ist, als daß sie mit bloßer Agi-
tation und mit Schlagworten zu behandeln wäre. 
Damit wird der erste Aufgabenkreis der Ausland-
deutschen sichtbar, nämlich: irrtümlichen Meldungen 
über die Ereignisse in Deutschland, über deren Ur-
sachen und Auswirkungen entgegenzutreten. Wenn 
es wahr ist, daß Deutschland den Frieden will — 
und wir glauben fest an diesen Friedenswillen — 
dann ist unser Widerstand gegen die Verzerrung der 
deutschen Absichten ganz im Sinne unseres hiesigen 
Staates gelegen. Damit ist aber auch die Grenze 
unserer Reichweite gesteckt: Wir müssen im Sinne 
unseres Staates wirken und alle andere Politik aus 
Deutschland oder Oesterreich kann und darf nicht 
unsere Aufgabe sein. Wir haben das schon zu 
wiederholten Malen bewiesen, well wir anders nur 
unserem Staat und unserem Volte Schaden brächten. 
Auch Deutschland selbst könnte nichts anderes von 
uns verlangen. Wenn wir als Angehörige des 
deutschen Volkes Umstürzler wären, wie man es 
uns so gern nachsagen möchte, so wäre ja dadurch 
der Welt doch nur ein Argument gegen Deutsch-
land in die Hand gegeben. 

Rein, wir haben andere positive Aufgaben! 
Nur ein verbohrter Politisierer kann behaupten, daß 
das deutsche Volk, wenn es den angestrebten ruhigen 
Lebensraum hätte, nur Gewall wolle und nicht auch 

aus seinen zukünftigen kulturellen Leistungen der 
ganzen Welt Gutes zu bieten haben werde! Kultur 
und Wissenschaft Deutschlands haben in Fortsetzung 
einer ruhmvollen Vergangenheit mit neu erweckten 
Volks- und Lebenskräften nicht nur für Deutsche 
allein sondern für die ganze Welt zu schaffen. Jedes gro-
ße Kulturvolk fühlt sich von sich aus dazu verpflichtet. 
Und nicht zuletzt die Wirtschaft! Der gestörte Aus-
tausch von Gütern wirkt sich auch in unserem eige-
nen Lande zur schweren Krise aus. Das aufstrebende 
Deutschland wird starke wirtschaftliche Aufnahme-
fähigkeit haben und dafür mit Früchten seiner Arbeit 
entgelten. Um diese für unseren Staat elementare 
Einsicht zu verbreiten, müssen wir selbst wahrhafte 
Träger der deutschen Kultur sein und so nicht nur 
mit Worten, sondern mit ernster und würdevoller 
Lebenshaltung bei unserem Staatsvolke Freundschaft 
für die Deutschen zu erwerben suchen — zum Nutzen 
unseres Staates. Das ist eine Aufgabe, die wohl 
schwere Arbeit um das immer fortdauernde Errin-
gen der eigenen deutschen Kultur und vor allem 
das VerKauen und den guten Glauben des Staat!-
volles voraussetzt, wer aber von uns diese Ausgabe 
erfüllt, der wird im Stolz auf seine eigene Erhebung 
umso leichter ein treuer Staatsbürger Jugoslawiens 
sein. Und es wird uns niemand Anerkennung, Frei-
heil und Achtung verwehren können, wenn wir auf 
diesem Wege Förderer unseres Staates sind. Deutsch-
land geht seinen schweren und dornenvollen Weg 
weiter. Jubeln und Festfeiern ist abgesagt. Und 
wir wollen und können unseren Volksgedanken nicht 
anders verwirklichen, als daß wir würdige Träger 
der gemeinsamen Kultur sind, einer Kultur, die die 
Völker verbindet und nicht trennt. I n die hohe 
Politik aber einzugreifen, ist nicht unsere Aufgabe! 

Ueberdies glauben wir auch, nicht weniger ver-
nünftig zu sein als andere und schätzen unsere kul-
turelle und wirtschaftliche Leistungsmöglichkeit so 
niedrig ein als es unserer Volkszahl entspricht: 
Einige Steine in einem Bau, nicht einmal an einer 
entscheidenden Fundamentstelle im Hause. Das gleiche 
gilt auch für unsere politische Phantasie. Wenn wir 
auch wollten — wir wollen es ja nicht — so kön-
nen wir hier nicht für das ganze Deutschtum Er-
sprießliches in Bewegung setzen, oder gar etwas jet-
stören wollen. Wer uns das zumutet, muß uns für 
sehr dumm halten, aber das was Deutschland und 
alle Deutschen für Frieden und Wohlergehen der 
Welt schaffen und schaffen werden, wollen wir mit 
unseren bescheidenen Kräften und Mitteln darstellen 
und dafür Freunde werben. 

Deutschland und seine polnische 
Minderheit 

S i n e Erklärung Alfred Rosenbergs 

Der Leiter der außenpolitischen Abteilung der 
Nationalsozialistischen Partei Alfred Rosenberg er-
klärt im Zusammenhange mit der deutich-polnischen 
Annäherung, Polen werde nun hoffentlich einsehen, 
daß Deutschland die in Deutschland wohnenden 
Polen nicht zu germanisieren gedenke und daß da-
her auch Polen seine deutsche Minderheit nicht zu 

entnationalisicren versuchen werde. Im Laufe der 
nun beginnenden Verhandlungen müsse die Frage 
der deutschen Minderheit in Polen, die Frage der deut-
schen Schulen und die wirtschaftliche Frage gelöst 
werden, um ein friedliches Zusammenarbeiten zu 
ermöglichen. 

Die jugosl.-österreichische Handelskammer 
in Klagenfurt führt in der Zeit vom 23. bis 27. 
November d. I . eine Reise nach Beograd durch. 
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Feierlicher Abschluß der Hauptversammlung 
des Kulturbundes § '•$ f ; J 

Denkwürdige Entschließung — Stürmisch gefeierter Vortrag des Bundes-
obmannes Johann Keks 

Die Novisader „Deutsche Zeitung" berichtet: 
Sonntag vormittag fand im feierlichen Rahmen, 
unter Teilnahme zahlreicher Volksgenossen aus allen 
Gebieten des Staates die diesjährige Hauptoer-
sammlung des Kulturbundes im Festsaale des 
Habag-Hauses statt. 

Den Ehrenoorsitz führte Senator Dr. Georg 
Graßl, Ehrenobmann des Kulturbundes, der in 
einer gehaltvollen Ansprache des Erweckers der Süd-
ojtichwaben Adam Müller-Guttenbrunns gedachte 
und dessen Wirken sowohl auf literarischen als auch 
auf politischem Gebiet eingehend beleuchtete. 

Nach seiner Eröffnungsansprache wurden der 
Hauptversammlung einige Beschlüsse der am Vor-
tage unter großer Beteiligung von Bundesausschuß-
Mitgliedern und Ortsgruppenvertretern aus der 
Provinz stattgefundenen Bundesausschußsitzung vor-
getragen, die die Versammelten einstimmig zur 
Kenntnis nahmen. 

Einstimmig wurde auch die vom Bundesaus-
schuh der Hauptversammlung zur Annahme em> 
pfohlene Entschließung angenommen, die Schrift-
leiter Philipp Korell zur Verlesung brachte. 

Die Entschließung hat folgenden Wor t lau t : 
»Di« anlähiich der g. Hauptversammlung des 

Schwäbisch-Deutschen Kulturbunde» in Rovisad «er 
sammelten Deutschen aus allen Hegenden Zugo 
slawiens sind sich einig in der Auffassung, dass 
der Schwäbisch Deutsch« Kulturbund die berufene 
Pflegestätte unserer völkischen Kultur und des voll» 
deutschen Zusammengehörigkeitsgefühle, ist. I n 
dem Bestände und der ungehinderten Arbeit dieser 
unserer wichtigsten nationalen Organisation erblicken 
sie di» hauptsächlichste Gewähr für di» Erhaltung 
und di» weitere Entwicklung unserer Volksgruppe 
im Seifte der unerschütterlichen Treu» zum ange 
stammten vollstum und der Anhänglichkeit und 
Lied» »« Konig und Baterland. 

Dtshalb wünschen si» «in» ungehemmte Fort 
führung der Kulturarb»it nn deren Ausbreitung 
auf all», namentlich auf jene Bolksg«noss»n, dir 
d»m Kulturbund» bis jetzt noch fern stehen. Gleich-
zeitig verurteilen sie jeden versuch, die Tätigkeit 
unseres Kulturbundes durch ^Anzweiflung seiner 
vaterländischen Einstellung oder auf »in» sonstig» 
Weis» zu stören. »Staatstreu und oolkstren!" war 
feit jeher unser Wahlspruch und niemand, der sich 
seiner völkischen Verantwortung bemüht ist, kann 
und darf behaupten, dafe der Kulurbund von die-
sem Grundsätze auch nur »inen fingerbreit abge-
wichen wäre. 

Da« Verhältnis zwischen Führung und Volt 
beruht auf Vertrauen, deshalb müssen wir alle» 
tun. was dieses Vertrauen stärkt, und nichts, was 
es schwächt. Laßt uns daher unseren altbewährten 
Wahlspruch „Staatstreu und volkstreu", den wir 
immer als unsere höchste sittlich« Richtlinie halten 
wollen, durch d«n unerfchütterlich«n Grundsatz «r 
gänz«n: »? r « u « zur F ü h r u n g l -

Den Höhepunkt der Versammlung bildete ein 
formvollendeter und gedankentiefer Vortrag des 
Bundesobmanns Johann Keks der das Ideal 
der seelischen Haltung des volksbewußten Menschens 
zeichnete und mit seinen von hohem sittlichem Ernste 
getragenen Worten den Weg zu den Herzen der 
Zuhörer fand, so daß er während seiner Aus-
führungen dauernd durch stürmische Beifavskund-
gedungen gefeiert wurde. Dieser Vortrag war so 
recht aus den Wellen unserer brodelnden Zeit ge-
schöpft und wird bei allen Teilnehmern einen un-
vergeßlichen Eindruck hinterlassen, als die Kund-
gebung eines echten Volksmannes für den Dienst 
am Volke, für selbstlose Opferwilligkeit und für die 
innigere Bindung jedes einzelnen Volksgenossen an 
die Volksgemeinschaft. 

Nach Schluß seiner Ausführungen ergriff noch 
Senator Dr. Graßl das Wort und dankte allen 
Erschienenen für die Teilnahme, worauf die dies-
jährige Hauptversammlung, die eine der fruchtbarsten 
und gehaltvollsten seit dem Bestände des Kultur-
bundes war. geschlossen wurde. 

Hernach begaben sich die Teilnehmer in die 
Gastwirtschaftsräume des Habag-Hauses, wo ein 
Festmahl stattfand. 

Deutsches Lehrbuch der Erdkunde 
für die 2. Volksschulklasse 

Dem allgemeinen Verlangen entsprechend, hat 
der Lehrer der Vrsacer Slaatsbürgerschule, Niko-
laus Arnold, eine „Erkunde mit Anschauungsunter« 
richt für die 2. Klasse der Volksschulen mit deutscher 
Unterrichtssprache versaht, welches Lehrbüchlein jetzt 
im Verlage des Geza Kohn in Beograd erschienen 
ist. Das Büchlein, als Vorstufe für den Erdkunde-

unterricht in den Volksschulen gedacht, umfahl alle 
Vorbegriffe der Erdkunde, wie sie im neuesten Lehr-
Programm vom 15. Juli d. I . verlangt werden, 
und den Vehchoff für den Anschauungsunterricht. 
Solche Lehrbücher gibt es in slawisch« Sprach« 
schon einige, in deutscher Sprache hat es bei uns 
noch keines gegeben. 

Das Arnoldsche Lehrbuch wird ein wichtiger 
Behelf für Lehrer und Schüler beim Unterrichte 
sein. Es ist eine wahre Heimatkunde und reich mit 
Bildern, Skizzen und Karten versehen. Die Schüler 
werden mittels dieses Behelfs den Lehrstoff durch 
Selbstbetätigung und an Hand der vielen Abbii-
düngen leicht erlernen und sprachlich und darstellerisch 
eine gute Grundlage für den Erdkundeunterricht in 
den höheren Klassen erhallen. 

Das neue Lehrbuch, das zum Preise von 
12 Dinar zu haben ist, wird allen deutschen Schulen 
zur Einsicht und Einführung und zugesendet. Sollte 
dabei eine Anstalt zufällig übergangen werden, so 
möge sie sich an den Verlag Geza Kohn in Beo 
grad wenden, wohin auch die Bestellungen zu 
richten find. 

Aus Stadt und Land 
Celje 

Das Wagnerkonzert — ein Erlebnis 
Dem von weiten Kreisen mit Freude erwartete 

Wagnerkonzert anläßlich des 50. Todesjahres des 
Meisters war am vergangenen Samstag ein voller 
Erfolg beschieden. Abgesehen von den Aeußerlich-
feiten eines gedrängt vollen Seales, abgesehen von 
der frohen und gehobenen Stimmung, die alle An-
wesenden erfaßte bei diesem Werke der Eintracht 
und Volksverbundenheit: Das Konzert selbst war 
mehr als eine Veranstaltung, die jeder Verein im 
Jahre zum Beweis seines Daseins arrangiert. Die-
ses Konzert war jedem ein tiefes seelisches Erlebnis, 
das in seiner geistigen Geschlossenheit und vorbild-
lich disziplinierten Musikalität für unsere Minder-
heit eines der größten kulturellen und künstlerischen 
Ereignisse seit Jahren bedeutet. Darum wollen wir 
dieser Veranstaltung in unserem Blatte einen größeren 
Raum gewähren und in unserer nächsten Nummer 
einen Berufenen dazu das Wort erteilen. 

Symphoniekonzert 
Im Zeichen edelster Musik beging Herr Direk-

tor Karl Sanc in am 15. Novdmber sein 2»jäh-
riges Künstlerjubiläum, gleichzeitig das Jubiläum 
seiner 10-jährigen Wirksamkeit an der hiesigen Glas-
bena Matica. Der Besuch des Theaters zeigte, daß 
wenigstens ein Teil unserer Oeffentlichkeit sich'bewußt 
ist, welch wertvollen Künstler und Lehrer unsere 
Stadt in Direktor Sancin besitzt. 

Den Beginn machte Frau Mirza Sancin, mit dem 
Klavierkonzert op. 15 von Beethoven. Frau Sancin 
spielte wie immer brillant. Alle ihre Vorzüge, welche 
wir schon so oft rühmten, leuchteten auch diesmal 
auf. Die Klarheit und Sauberkeit des Spiels ist 
unübertrefflich, ebenso die vornehme akademische 
Note, mit der gerade die Frühwerke Beethovens 
gespielt werden müssen. Das Orchester unter Leitung 
Direktor Sancin's begleitete geradezu entzückend. 
Herzerfteuend waren vor allem die jugendlichen 
Violinisten zu beiden Seiten des Dirigenten. Da 
war alles wie aus einem Guß. Welche Freude 
mußte Direktor Sancin empfinden, wenn er sich bei 
dem Anblick dieser tüchtigen Jungen sagte: „Ich 
bin es, der euch so weit gebracht hat, daß ihr Beet-
hoven musizieren könnt!" Im Mittelpunkt des 
Konzertes stand die 1. Symphonie von Bethoven. 
Dieses schöne, vielfach noch mozarteske Werk wurde 
in wundervoller Klarheit wiedergegeben. Das Stre-
ben nach unbedingter Deutlichkeit war es wohl auch, 
welches Herrn Dir. Sancin das Tempo der beiden 
Ecksätze etwas mäßigen ließ. Besonderer Erwähnung 
verdient auch hier das ausgeglichene elegante Spiel 
der Streicher. 

Den hochinteressanten Abschluß des Konzertes 
bildete die Celjer Suite deren Schöpfer Dir. Sancin 
selbst ist Die Suite besteht aus vier Teilen. Im 
ersten Teil hören wir den Auszug zu einem Tour-
nier im Grafenschlosse. Pompöse ritterliche Themen 
wechseln mit zarten Stellen, die wohl den Einzug 
der Edelftauen andeuten sollen. Die stolzen Weisen 
erschallen immer mächtiger, bis endlich unter präch-

tigem Trompeten- und Posaunengeschmetter Graf 
Hermann selbst erscheint. Der zweite Teil, in der 
Schloßkapelle, atmet weihevolle Andacht. Von fu-
gierten Themen umrahmt erklingt ein seelenvoles 
Violasolo, das von Herrn Dusan Sancin meisterlich 
gespielt wurde. Dieser Teil ist vielleicht der mufi-
kaiisch wertvollste der ganzen Suite. Der dritte Teil 
schildert die Qualen und den Jammer der im Ver-
lies des Fricvrichsturm-ö schmachtenden Gefangenen. 
Das Inferno dieser Unglücklichen ist vom Tondichter 
mit einer geradezu unheimlichen Realistik geschildert. 
Der Schluhteil, ein nächtliches Fest auf der Burg, 
besteht im Wesen aus einem wirbelnden Kolo, der 
ganz plötzlich abbricht. Wenn man an die bosnischen 
und kroatischen Gäste denkt, die als Abgesandte der 
Frankopane und Brankovic öfter aus der Burg 
weilten, wird man auch diesem Teil der das richtige 
Verständnis entgegenbringen. Das ganze Werk »st 
edel und kraftvoll erfunden und geradezu raffiniert 
Instrumentiert. Wir betrachten es als selbstverständlich, 
daß die Celjer Suite vor allem in den jugoslawi-
schen Metropolen zur Aufführung gelangen wird. 

Direktor Sancin wurde den ganzen Abend 
hindurch auf das herzlichste geehrt und gefeiert. Es 
gab ehrende Ansprachen, Glückwunschdepeschen und 
herrliche Blumenspenden. Wir beglückwünschen den 
Künstler zu seinem Jubelfest und zu seinem wohl-
gelungenen Konzerte. Möge Herr Direktor Sancin 
uns recht bald wieder mit einem Symphoniekonzert 
erfreuen! Die künstlerischen Vorbedingungen find 
ja, wie es sich am 15. November so schön gezeigt 
hat, gegeben. Leider hat gerade jene Oefientlichkett. 
an der Direktor Sancin naturgemäß die kräftigste 
Stütze finden müßte, nicht gerade in vorbildlicher 
Weise mitgetan. Richard Wagner sagt in den 
..Meistersingern": „Ehret Eure deutschen Meister, 
dann bannt Ihr gute Geister!" Dieses Mahnwort 
gilt aber mutatis mutandis auch für alle anderen 
Völker und ihre kulturellen Vorkämpfer. Wir stellen 
das ohne jedweden politischen Beigeschmack aus rein 
künstlerischem Interesse fest. 

Evangelische Gemeinde — Tote«-
sonntag. Am Sonntag, dem 26. November, dem 
Totensonntag der evangelischen Kirche, findet der 
Gemeindegottesdienst nach altem Brauch abends 
um 6 Uhr in der geheizten Christuskirche statt. Die 
Kinder versammeln sich vormittags um 11 Uhr im 
Gemeindesaal. 

Wichtige Gemeinderatsitzung. Der Ge-
meinderat der Stadt Celje hält am Freitag den 24. 
d. M eine wichtige Sitzung ab, die fich mtt dem 
Gemeindevoranschlag und der Regulierung der Sann 
und ihrer Nebenflüsse beschäftigen wird. 

Der Staatsfeiertag am 1. Dezember, der 
diesmal gleichzeitig die 15-jährtge Feier der Gründung 
unseres Staates bedeutet, wird besonders festlich be-
ganzen werden. Es ist vom Slowenischen Gesangs-
verein ein großes Konzert wie ein festlicher Umzug 
durch die Stadt geplant. I n allen Kirchen finden 
feierliche Gottesdienste statt. 

Luft- und Gasschutzübnng abgesagt. 
Die für gestern zwischen 12 und 15 Uhr angesagte 
und vorbereitete Luft- und Gasschugübung mußte 
im Laufe des Vormittags wegen starken NebeU 
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Die Tüchtigste 
fcJeim Sport — 
auf dem Fest 
die Schönste! 
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abgesagt werden. Der Nebel hätte die Flugzeuge, 
die den Scheinangriff ausführen sollten, unnötig 
gefährd«̂  Die Uebung ist aus einen in Bezug auf 
die Witterung günstigeren Zeitpunkt verschoben 
worden. 

Reue Verordnung über die Sonnen, 
schutzdächer. Die Vereinigung der Kaufleute in 
Celje teilt ihren Mitgliedern folgendes mit: Die 
städtische Polizeiverwaltung in Celje macht mit ihrer 
Zuschrift vom 7. Oktober d. I . Nr. 2181/17 auf 
die Verordnung des Banalamts zum Schutze der 
öffentlichen Strafen und des Verkehrs (Sluzbeni 
lift 48 vom 14. Juni 1933) aufmerksam, die fol-
folgendermaßen lautet: Die Sonnenschutzdächer der 
Schaufenster müssen derartig angebracht werden, 
dah sie sich wenigstens 2.50 m über dem Passanten 
befinden. Bei bereits bestehenden Schutzdächern ist 
die niedrigste Entfernung vom Boden von 2,20 m 
erlaubt. Die hängenden Seitenflügel dieser Sonnen-
schutzdächer dürfen weder diese Höhe unterschreiten 
noch irgendwie am Boden festgemacht werden. I n 
keinem Falle dürfen die Flügel die Kleider oder 
das Geficht des Fußgängers streifen! Bei Regen 
müssen die Dächer eingezogen werden. Die Kauf-
leute werden darauf hingewiesen, dieser Verordnung 
spätestens bis 31. März 1934 Folge zu leisten, da 
sonst strafweise vorgegangen werden mühte. 

Ein Waggon Kohle für die Ueber» 
schwemmten. Der Hilfsausschuh für die Ueber-
schwemmten der Stadt Celje teilt uns mit: „Der 
Ausschutz zur Unterstützung der durch die Ueber-
schwemmung Geschädigten spricht der .Premogo-
kopna druzba' in Ljubljana für die kostenlose Ueber-
lassung eines Waggons Steinkohle aus dem Berg-
werk Liboje und der .Celjska posojilnica' für die 
Unterstützung von 1000 Din den herzlichsten Dank 
aus. Dr. Gorican, Vorsitzender." 

Schweres Erplosiönsunglück. Vor kurzem 
explodierte in der Glasfabrik in Hrastnik ein Wasser-
gasgenerator. Durch die Explosion wurde der 27-
jährige Betriebsleiter Josef Sav iozz i lebensge-
fäbrlich verletzt. Da Saviozzi das Bewußtsein noch 
nicht wiedererlangt hat, so kann man über die Ur-
jachen der Katastrophe noch keine näheren Angaben 
machen. Die Arbeiterschaft nimmt an, dah es fol-
gendermahen zur Erplosion gekommen sein muh: 
Die Wassergasanlage besteht aus zwei abwechselnd 
verwendeten, fünf Meter hohen Kesseln. Plötzlich 
stellte man fest, dah irgendwo an einem Kessel Gas 
ausströmte. Saviozzi sollte die gefährliche Stelle 
suchen. Vermutlich hat er dabei mit einem brennenden 
Papier den Kessel, der gerade auher Betrieb war, 
abgesucht. Der Kessel brach mit einem lauten Knall 
auseinander und Saviozzi wurde mehrere Meter 
fortgeschleudert Durch Chamotteziegel wurde er na-
mentlich am Kopfe schwer verletzt und erlitt einen 
Bruch der Schädelbasis. Tavil^zi wurde sofort ins 
städtische Krankenhaus geschafft. Sollt« er trotz seiner 
schweren Verletzung mit dem Leben davonkommen, 
so wird er — nach ärztlicher Ansicht — entweder 
das Augenlicht oder das Gehör verlieren. 

Maribvl 
Neue Fernsprechverbindungen. Aus 

Maribor wird uns berichtet: Dieser Tage wurde 
die direkte Fernsprechverbindung zwischen Ljutomer 
und den Telephonstationen von Gleichenberg, Brück 
a. M., Judenburg. Kapsenberg, Kindberg, Leibnitz, 
Leoben, Weiz, Klagenfurt, Linz, Salzburg und 
Innsbruck eröffnet. 

26 Tertilfabriken in Maribor und 
Umgebung. I n der Textilbranche herrscht unbe-
strittene Konjuktur. Aus den ersten schüchternen 
Anfängen hat sich hier das reinste jugoslawische 
Manchester entwickelt. I n der Stadt selbst besitzen 
wir bereits 16 Tertilfabriken, darunter zwei Groh-
Unternehmungen. Außerdem gibt es in Tezno drei, 
Studenci eine, Kosake wird demnächst zwei erhallen, 
Bistrica eine, Rusa erhält auch zwei und auch 
Limbus hat einen Zwergbetrieb. Insgesamt haben 
dadurch bereits Tausende von Arbeitern Beschäftigung 
gefunden. 

Neue Gebäudeverwalter unserer Ge-
meinde. Aus Maribor wird uns berichtet: Die 
Verwallung des städtischen Inselbades wurde dem 
Baurat Ing. Baran anvertraut, während das Ka-
finogebäude Herr Bezlaj betreuen wird. 

Schließlich doch gefaßt. Seinerzeit erlieh 
die Polizei von Ljubljana. einen Steckbrief nach 
dem 23 -jährigen Marko Curic aus Tomislavgrad, 
da er dringend verdächtig wurde, vor Jahren in 
Susak einen Finanzaufjeher ermordet zu haben. 
Nun gelang es unserer Polizei, den Vogel hier aus-
zuforschen und der Gerechtigkeit zu überantworten. 

I n Oesterreich vom A r m der Gerech-
tigkeit erreicht. Aus Maribor wird uns gemeldet: 
Der 28 jährige Albin Mars aus lsmarje pri Jelsah 
wurde dieser Tage von Gendarmen in Oesterreich 
verhaftet und unseren Grenzbehörden ausgeliefert. 
Mars hat verschiedene Diebstähle auf dem Gewissen 
und wurde nach kurzem Verhör von unserer Polizei 
dem Gerichte überstellt. 

Einbruch. Aus Maribor wird uns gemeldet: 
Samstag Nacht drang ein Einbrecher durchs 
Fenster in die im Parterre gelegene Wohnung des 
Eisenbahnbeamten Devetak in der Lesnikova ulica 
in Krcevina ein und stahl Kleider und Wäsche im 
Werte von rund 3000.— Din. Er konnte ohne 
eine Spur zu hinterlassen unerkannt das Weite 
suchen. 

Ueberfall. Aus Maribor wird uns berichtet: 
Samstag wurde ins hiesige Krankenhaus der 19-
jährige Knecht Josef Ratvajn mtt mehreren Stich-
wunden eingeliefert. Zwei Besitzerssöhne hatten 
ihn angefallen und mit ihren Messern bearbeitet. 

Dravograd 
Seit drei Wochen verschollen ist der Be-

sitzersohn Josef Scha rt vulgo Tratnck aus Libelice. 
Beim Fortgehen war er bekleidet mit einem schwarzen 
Anzug, einem dunklen Filzhut und Schnürschuhen. 
Angaben, die eventuell über seinen Ausenthalt ge-
macht werden können, sind an die Angehörigen oder 
an das Gendarmeriekommando in Dravograd er-
beten. 

t r n a 
Schrecklicher Unglücksfall. — Allerlei. 

I n ^erjav, dem Aufbereitungswerk der „Bleiberg-
werke, The Centtal Europ. Mines. Ltd. Mezica", 
ereignete sich am 18. November ein schrecklicher Un-
glücksfall. Ein herabstürzender Balken, der bei 
Brückenaufräumungsarbeiten entfernt hätte werden 
sollen, erschlug den mit dieser Arbeit betrauten Ar-
beiter Josef Rozman und verletzte seinen Genossen 
Zaoersnik leicht. Tragik des Schicksals! Der Ver-
storbene hatte den ganzen Weltkrieg an der Front 
mitgemacht und blieb ttotz 18 Stichverletzungen da-
mals vom Tod verschont. Er hinterläßt eine trauernde 
Frau ohne Kinder. — Bei der am 12. Nov. statt-
gefundenen Feuerwehrsitzung meldeten von 104 Mit-

gliedern 72 ihren Austtitt an. Grund der Ab-
meldung war das neue Feuerwehrgesetz. — Die 
neue Gemeindevertretung hat nun bereits in vollem 
Ausmatze die Gemeindearbeiten begonnen. Wie 
schwierig die finanzielle Lage der Gemeinde ist, er-
gibt sich aus der Erwägung, dah man sich ernstlich 
mit den Gedanken vertraut macht, für die über-
lassenen Schulden ein Moratorium zu verlangen. 
Prinzip der jetzigen Gemeindeverwaltung ist 
äuherstes Sparsystem! — Der rührige Fremden-
verkehrsoerein will Crna zum Mittelpunkt einer 
sportlichen Wintersaison machen. Er hält Heuer 3 
bis 4 Skikurse ab. Die Verhandlungen mit den 
Gastwirten sollen eine gute und für den Fremden 
angenehme Unterbringung bezwecken. Wohl nur 
wenige Orte in Slowenien haben eine solch ideale 
Wintersportlage wie dieses Dorf. Smrekovc, ein Arl-
berg im Kleinen, die Peca und Raduha mit ihren 
hochalpinen Terrains sind geschaffen, Mut, Ausdauer 
und Fahrgeläufigkeit im sportlichen Sinn in jeder-
mann zu erwecken. Mit dem Bau einer Sprung-
schanze wird in der nächsten Zeit begonnen. 

Eine Warnung für Radioftörer. Ein 
Urteil eines Gerichts der Draubanschaft gegen rück-
sichtslose Radioftörer beweist, daß man' nun auch 
bei uns gewillt ist, auf Grund der Gesetze gegen 
jene vorzugehen, die ihren Mitmenschen absichtlich 
oder unabsichtlich einen ungestörten Radioempfang 
verleiden. Die Postdirektion Ljubljana teilt mit, dah 
die Radiokonttolle, die solche Störer ausfindig 
macht, auf Grund des 8 213 des Sttafgesetzbuches 
mehrere Personen dem Gerichte zugeführt habe, die 
trotz Aufforderung nicht die nötigen Sperrgeräte an 
ihren Apparaten anbringen wollten. Das Gericht 
hat diese Personen ve ru r t e i l t und zwar zwei 
von ihnen zu einer Geldsttafe von je 420 Dinar 
oder sieden Tagen Arrest und zwei weitere zu je 
120 Dinar oder zwei Tage Arrest bedingt auf ein 
Jahr. Zudem haben die Verurtellten sofort die ge-
forderten Enlstörungsgitter an ihren Apparaten 
anzudringen. Es steht also nach diesem Gerichts-
urteil, das beispielhaft für alle weiteren gerichtlichen 
Entscheidungen in dieser Beziehung werden dürfte, 
jedem Radiohörer zu, sich bei der Postdirektion 
gegen die Störung seines Radioempfanges zu beschwe-
ren, dazu hat aber jeder Empfänger selbst die 
Pflicht, seine Radioanlage so einzurichten, dah er 
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«iemanden stört. Wenn also dieser oder jener 
von der Behörde den Auftrag erhält, fein 
Empfangsgerät zu blockieren, so ist dieser Auf-
forderung sofort Folge zu leisten, denn bei der 
Weigerung kann gerichtlich eingeschritten werden. 

Amerikanische Methoden in Budapest 
— Milchtrieg. Dieser Tage trat in Budapest 
eine ministerelle Verfügung in Kraft, die den 
Milcherzeugern verbot, die Milch direkt an die 
Verbraucher abzugeben. Sie mutz nunmehr unter 
allen Umständen an Milchgenofsenschasten verkauft 
werden. Da trotzdem zahlreiche Bäuerinnen wie 
bisher Milch in die Stadt bringen wollten, wurden 
sie an der Stadtgrenze aufgehalten. Manche von 
ihncn waren darüber so erbittert, datz sie vor den 
Augen der Polizei meist unter entsprechenden Be-
jchimpfungen im ganzen etwa 5000 Liter Früh-
stücksmilch ausgosien. Zwei Frauen, die besonders 
wütend auf die Polizisten schimpften, wurden ver-
haftet. - Dieser Vorgang erinnert an ähnliche 
Vorgänge in Amerika, wo vor kurzem ebenfalls 
hektoliterweise Milch ausgegosfen wurde — um des 
Iustaments willen. 

Wirtschaft «.Verkehr 
Neue Bestimmungen 

über die Postspartasse 
Die Borschriften über den Scheckverkehr 

Aus Grund des Paragr. 2 des Gesetzes über 
den Postsparkasse-, Scheck- und Virementsverkehr 
erlietz der Verkehrsminister neue Vorschriften über 
den Verkehr mit der Postsparkasse, denen wir nach-
stehendes entnehmen: 

Ein ScheÄonto kann bei der Zentrale der 
Postsparkasse in Beograd oder bei ihren Zweig-
anstalten in Ljubljana, Zagreb-Sarajevo und Skoplje 
eröffnet werden. Wer eine solche Rechnung eröffnen 
will, mutz nach dem Gesetze handlungsfähig sein. 
Wenn jemand mehrere Scheckrechnungen eröffnen 
will, so hat er jede mit einem besonderen Namen 
zu bezeichnen, damit keine Verwechslungen vor-
kommen. Die Postsparkasse kann die Eröffnung einer 
solchen Rechnung abweisen und bereits eröffnete 
Rechnungen sperren. Die Anzeige zur Eröffnung 
einer Rechnung ist schriftlich auf einem Formular 
einzubringen, das man bei der Postsparkasse unent-
zeitlich erhält. Auf besonderen Druckvorlagen sind 
in drei Aussertigungen jene Personen zu verzeichnen, 
denen das Recht der Verfügung mit der Rechnung 
zuftcht. Diese Personen haben auf dem Anmeldungs» 
schein ihre Unterschrift mit Tinte beizusetzen. 

Gelegentlich der Anwendung des Kontos sind 
die Grundeinlage von 100 Dinar und der Betrag 
für die Druckvorlagen, die zur Benützung der 
Rechnung notwendig sind, zu erlegen. Ueber diese 
Einlage kann der Inhaber der Rechnung nicht ver-
fügen und wenn die Einlage auf unter 100 Dinar 
sinkt, wird die Rechnung gesperrt. Der Preis für 
das erste Tausend von Erlagscheinen beträgt 150 
Dinar und für jedes weitere Tausend 120 Dinar. 
Für jede Einlage unter 500 Dinar ist im barem 
eine Gebühr von 50 Para, von über 500 Dinar 
eine solche von 1 Dinar zu erlegen. 

Die Schecks unterliegen den Bestimmungen des 
Scheckgesetzes und können auf den Ueberbringer, 
auf Namen und auf Anweisung lauten. Ein Scheck-
buch mit 25 Schecks kostet 27 50 Dinar. Jeder In-
Haber einer Scheckrechnung kann die Postsparkasse 
und ihre Filialen anweisen, Auszahlungen in allen 
Teiten der Welt vorzunehmen. Für den Scheckver-
kehr mit der Postsparkasse bestehen Schecks auf den 
Ueberbringer oder auf Namen, Scheckaufträge und 
Anweisungen, Auszahlungen in barem durch die 
Post, Uebertragungen auf Scheckrechnungen, Ueber-
tragungen auf die Girorechnungen bei der Ratio» 
nalbank. Uebertragungen auf Rechnung im Aus-

land, Einzahlungen im Wege eines Schecks, gemein-
same Dauerschecks. 

Geht ein Scheck verloren, so ist die Postspar-
lasse hievon auf dem schnellsten Wege zu verständigen, 
um Mißbrauchen vorzubeugen. Jeder Scheckkont» 
inhaber kann bei der Post verlangen, datz Post-
anweisungen, die auf seinen Namen einlangen, gleich 
auf seine Scheckrechnung übertragen werden. Die 
Postämter nehmen Einzahlungen auf die Rechnung 
eines Scheckkontos entgegen. Für jede Einzahlung 
oder Uebertragung auf eine Scheckrechnung yebt die 
Postsparkasse eine Gebühr von 50 Para ein. 

Die Provision für die Einzahlungen beträgt 
0,1 v. H. für jedes angefangene Tausend, die Pro-
Vision für jede in barem erfolgende Auszahlung 
beträgt 0.05 v. H., für Provifion von 0,1 v. H. 
berechnet, für Auszahlungen im Ausland eine solche 
vom 0,2 v. H. Für jede Verständigung über eine 
Auszahlung wird eine Gebühr von 3 Dinar einge-
hoben, für jede Verfügung ohne Deckung eine <oe-
bühr von 10 Dinar, für jeden Dauerscheck eine Ge-
bühr von 15 Dinar und eine Gebühr von 3 Dinar 
für jede ungerechtfertigte schriftliche Reklamation. Die 
Anmeldungen von Scheckrechnungen und der ganze 
Briefwechsel mit der Postsparkaffe sind portofrei. 
Forderungen auf Scheckrechnungen der Postsparkasse 
verjähren in 30 Jahren. 

Spareinlagen kann nur der Eigentümer be-
heben. Vollmachten, die mit einem Amtssiegel be-
alaubigt sind, werden anerkannt, aber nur für eine 
Abhebung und nur für ein bestimmtes Postamt. 
Die Zinsen betragen bei der Postsparkasse 4 v. H. 
und unterliegen der 3prozentigen Rentensteuer. Die 
Zinsen der Postsparkasse sind von allen Zuschlägen 
befreit. Bei Saldierung eines Büchels wird eine 
Gebühr von 10 Dinar eingehoben, ebenso in dem 
Falle, wenn der Einleger das Büchel gebrauchsun-
fähig macht. Wer auf der Börse Papiere kaufen 
oder verkaufen will, kann dies im Wege der Post-
fparkasse in Verbindung mit einer Scheckrechnung 
oder eines Einlagebüchels besorgen. <M. Z.) 

Sport 

Saazer Hopfenbericht vom 17. Nv-
vember 1933. Die in unserem letzten Berichte ge-
meldete lebhafte Einkaufstätigkeit setzte sich in dieser 
Woche fort. Infolge größerer Auslandsaufträge 
waren hauptsächlich Prima- und gute Mittelhopfen 
stark gefragt. Es kam sowohl am Lande als auch 
am Platze täglich zu größeren Umsätzen, wodurch 
sich die verfügbaren Vorräte weiter beträchtlich ver-
minderten. Bei den Produzenten und in Kommission 

: befindet sich unverkauft noch ungefähr ein Drittel 
der heurigen Ernte. Davon liegen allein bei der 
Deutschen Hopfenoerkehrs-Gesellschast m. b. H. in 
Saaz rund 7000 Zentner und bei der Tschechischen 
Hopfenein- und Verkaufs-Gesellschaft in Saaz 2000 
Zentner zu 50 kg. Die Preise erfuhren Erhöhungen 
um 50 bis 100 Kc und bewegen sich heute bei 
fester Stimmung je nach Beschaffenheit der Ware 
zwischen Kc 1700 und Kc 2100 für den Zentner 
zu 50 kg, ausschließlich l°/0 Umsatzsteuer. Ausstich 
notiert höher. Die Beglaubigungen durch die Oeffent-
liche Hopfensignierhalle in Saaz bewegen sich in 
stark aufsteigender Linie. Bis zum heutigen Tage 
sind 10.487 Ballen, d. s. 26.244 Zentner 1933er 
Saazer Hopfen über die Wage gegangen, um 2700 
Zentner mehr als in der Vorwoche. 

Ausfuhr aus Slowenien. I m Oktober 
wurden aus Slowenien 30.910 Kilogramm Kartoffel, 
10.000 Kilogramm Kraut und 1,553.358 Kilogramm 
Aepfel ausgeführt. Nach Oesterreich wurden 998.388, 
in die Tschechoslowakei 334.800, nach Deutschland 
210.500 und nach Italien 9670 Kilogramm Aepfel 
gebracht. 
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Leset und verbreitet 
die „Deutsche Zeitung" 

Warum Stigymnastik und Trocken-
stikurse? 

Vom Skiklub Celje wird uns geschrieben: Es ist allge-
mein bekannt, dah Anfänger und fortgeschrittene Skiläufer 
gern« einen Gymnastikkur» mitmachen. Warum? Di» Ski-
qymnastik ist eine wichtig« Seite des Skitrainings. Gewiffe 
Stellung«« und Bewegungsformen des Stilaufkn» sind zum 
Teil durch die Stigymnastik schon klar erfaßt od«r sind we» 
nigsten» eingeübt worden. so dah durch den geschickten Ge-
brauch des Bewegungsmechanismus ein« reibungslos«, uny«-
zwung«ne Art d«r Arb«it geleistet wird. Infolgedesien mt i 
mit verhältnismäßig wenig Kraftaufwand viel erreicht. Wenn 
das Beherrschen der Ski in mannigfaltigen Stellungen und 
Bewegungen aus dem Trockenen erreicht worden ist, so 
geht man mit mehr Ruhe und Selbstvertrauen ins Gebirge. 
Durch die Borarbeit beim Trockenskikurs ist ein Stück Lern» 
und Gehirnarbeit schon vorweggenommen worden. Manch« 
Formen find beim Betreten des Schnees schon so bekannt, 
das sie mit weniger geistiger Konzentration ausgeführt wer-
den können als beim typischen Anfänger. 

E» ist wahr, das es genug Sportarten gib«, durch 
w«lch« man sich genügend bewegt, doch üb«r die Gymnastik 
gibt es nichts, wenn diele auch nur die Grundlage für so manche 
Sportart bildet. Die Schwedische, Dänische, Nils Bukho nno 
andere Methoden sind gut, doch nirgends so angeführt wie 
in d«r Ausdrucksgymnastik bzw. Skigymnastik. 

Es gibt «ine Art zu marschieren, eine Art zu laufei? 
Lasten zu tragen mit der g«ringstmöx>lichen Anstrengung und 
so verhält es sich auch mit dem Skifahren. Wie ungeschickt 
benimmt sich der Anfänger aus den Brettel»! Sein schweiß-
triefender, unatschulter Körper, bei dem Nerven und Muskeln 
unnötig angespannt sind, kämpft umsonst um Gleichgewichi 
Seine Ski gehen mit ihm förmlich durch. Seiner Lag« nicht 
mehr Herr, versucht er mit letzter Kraftanstrengung den «an« 
kenden Körper vor dem Fall zu bewahren, aber umsonst: 
noch eine ungelenke Bewegung und eine Staubwolke ver-
kündet seinen Sturz. Daneben fährt ein körperlich Schwächere: 
spielend leicht, mit Selbstverständlichkeit alle Schwünge mei 
sternd, ohne sichtlich« Anstrengung. Der letztere hat eine lang« 
Lehrzeit durchmachen müssen, bis er mit der Eigentümlichkeit 
des Skifahren« vertraut war. Denn nicht jeder lernt di« 
Schwünge und Bögen so wie ein Zigeunerprimas die Geige 
spielt, ohne je Musikstunde genommen zu haben. Uebung und 
immer Uebung ist hier das Losungswort. 

Warum solche Stigymnastik notwendig ist, habe ich 
schon angefühlt, re ist ober noch eine zweite seile, und da» 
ist die Gefahr, die der Skisport mit sich bringt. Hier will ich 
jedoch niemanden vom Skilaufen abreden, sondern gerade 
im Gegenteil, nur aufmerksam machen, daß man auch 
jene Gefahren leicht abwenden kann. Bekannt ist, daß Iln-
glücksfälle beim Skilaufen meist bei den vielen Stürzen ge 
sch«hen, die das Zeugnis einer schlechten Technik sind. An? 
wenigst«» ist d-r Anfängtr davon verschont, da er seine« 
Körper nicht so beherrscht" wie er es sollte. Es ist festgestellt, 
daß Unglückssäll« meist Anfängern am Anfange der Saison 
geschehen. Man sieht, daß sich die Mehrzahl untrainiert auf 
den Schnee begibt, das heißt, nicht vorbereitet für eine 
Sportart, die vielseitig« Körpergewandtheit erfordert. Es «t 
klar, daß es bei vielen Stürzen nicht ohne fchw«r«re Folgen 
abgeht. Gewiß wäre der Prozentsatz bedeutend Neiner, wenn 
jeder sich einen Monat früher mit Skigynmastit befassen 
würde. E» braucht ja kein ausgesprochener Sügymnaftikkur« 
»u sein, eine tägliche, kurze Morgengymnastik bei offenen 
Fenster genügt unter Umständen schon; sie gibt erstens dem 
Körper für den Tag eine ungeahnte Spannkraft, und ;wei 
ten« ist der Körper vorbereitet für di« Strapazen b«im Win-
tersport, die im Schnee nicht unbedeutend sind. 

Für unsere Jugend ist die Gymnastik von großer 
Wichtigkeit, besonders für jen« Jugend, di« später in die 
Gild« d«r Rennfahrer eintreten will. Noch ist e» nicht festge» 
stellt, ob di« Skigymnastit den Skiläus«r zu einer besserer 
Kondition hilft. Die bisherigen Resultate ober haben gezeigt, 
das die beste Borbereitung des Skiiäufers da» Bergwänden* 
und F«lsII«ttcrn ist, erst an zweiter Stelle kommt di« Gym 
nastik. Erst««? für jene, di« ihr« Ltiftungsfähigkeit bei 
Rennen steigern wollen. Für di« Jugend und die allgemein« 
Mass« der Stisahrer bleibt die Gymnastik da» beste Vor 
training, das jedoch unter fachmännisch«! Aufsicht geübt 
werden muß. Wer «inen Skitnrnkurs oesucht hat, fand sich 
beim ersten Ausflug auf Ski so trainiert und vorgebildet, 
datz er vom ersten Moment an groß« Vorteile wahrnehmen 
konnte. Eine viel gröbere Leistungsfähigkeit, Sicherheit un» 
Vertrautheit wurden durchgehend bestätigt. Da« ist der beste 
Bewei», daß die Skigymnastit ganz besonders für den 
Städter von außerordentlicher Wichtigkeit ist. Unser Skiklub 
in Celje, betreibt, so wie im vorigen Jahre, leider etwas 
verspätet auch Heuer einen sechswöchentluhen Gymnastik- und 
Trockenskikurs, der im vorigen Jahre all« Teilnehmer zufrie-
denstellte. Jedem Mitglied des Klubs steht es frei, diese 
Abende zu besuchen. Sie finden an jenem Mittwoch statt 
und zwar von halb 8 bis halb 10 Uhr Gymnastikabend« 
für Damen, jeden Donnerstag von 8 bis tl) Uhr Gymna-
stitabende für Herren und jeden Samstag von v bis 7 Uhr 
für unseren Nachwuchs, die Kinder. <£. Ö- nee. 

VERLANGEN SIE ÜBERALL 
DIE VORZÜGLICHE 

NESTLE CHOKOLADE 

Wellensittiche 
(kleinste Papageienart), verkauft 
zu abnormal billigen Preis Amalie 
Lottspeicb, Rimske Toplice. 

Zu verkaufen 
Alte Steinschloß-Flinte, Steinschloß-
Reiterpistole, S t a a t s f l a g g e billig. 
Anzufragen in der Verwaltung des 
Blattes. 37763 

Wohnung 
vier Zimmer mit allem Zubehör. 
Zentralheizung, Badezimmer, ist ab 
1. Dezember zu vermieten. StössU 
Razlagova ul. Sa. 

Hausschneiderin 
perfekte Kleidernäherin empfiehlt 
sich den geehrten Damen. Hilde 
Majetil, Gospoeka ulica 24. 
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Für die Druckerei verantwortlich: Guido Schidlo in Celje. 


